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Modul  1  Grundlagen des  Mental is ierungsansatzes

Ablauf des Modul 1

Teil 1 Einführung in Modul 1 Agnes Turner

Teil 2 Theoretische Grundlagen des Mentalisierungsansatzes Johannes Huber 

Teil 3 Begrifflichkeiten und Entwicklungslinien Agnes Turner

Teil 4 Formen des Mentalisierens Noëlle Behringer & 

Larissa Schwarzwälder



1. Lernziele

2. Einleitung

3. Einführung in die Mentalisierungstheorie

Modul  1  – Tei l  1

Gliederung
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Theoretische Grundlagen

• Sie kennen die Entstehung des Mentalisierungskonzepts

• Sie können die Bedeutung von Mentalisieren beschreiben und anhand von Beispielen 
erklären

• Sie kennen die wichtigen Aspekte des Mentalisierens

• Sie kennen die Entwicklung der Mentalisierungsfähigkeit

• Sie wissen was erfolgreiches Mentalisieren auszeichnet

Modul  1:  1 .  Lernzie le

Lernziele: Modul 1 - Teil 1 & Teil 3 



Sie beobachten zwei 4-jährige Kinder beim Spielen. Das Mädchen und der Junge sind seit einiger 

Zeit mit Bauklötzen beschäftigt und beginnen nun ein Haus zu bauen. Wenn das eine Kind 

jedoch eine Seite gebaut hat, beginnt das andere diese wieder zu zerstören und nimmt andere 

Bauklötze und beginnt erneut zu bauen. So geht dies einige Male hin und her. Zunehmend 

kommt es zu einem Gerangel um die Bauklötze bis schließlich das Mädchen mit den Teilen zu 

werfen beginnt. Dabei trifft sie den Jungen. Er stampft auf, errötet und beginnt zu weinen….

Modul  1:  2 .  E in le itung

Ein Beispiel aus dem pädagogischen Alltag:
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Aufgabe: Überlegen Sie allein und besprechen das Beispiel in einer Kleingruppe oder 

Partner*in im Seminar

1. Welche Gedanken kommen Ihnen beim Lesen der Situation?

2. Was mag in den Kindern vor sich gehen und welche Gefühle entstehen in Ihnen?

3. Wie könnte die Situation weitergehen?

Arbeitszeit: 20 min.

Modul  1:  2 .  E in le itung

Übung: Mentalisieren von Alltagsituationen
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Modul  1:  2 .  E in le itung

Von der Zuschreibung ….

Fotorecht: Turner 2021

Sie ist immer 
so ungeduldig!Mann, ist 

der langweilig!



Geht es ihm 
nicht gut? 

Vielleicht wirke  
ich fordernd? 

Vielleicht traue 
ich mich nicht? 

Mag sie nicht bei 
mir sein? 

9

Modul  1:  2 .  E in le itung

zum Nachdenken über sich und andere …  

Fotorecht: Turner 2021
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Modul  1:  2 .  E in le itung

…zum Verstehen von pädagogischen Beziehungen

damals ….
Wir verstehen einen Menschen nur, indem wir mit ihm fühlen, seine Regungen in uns 
nachleben...“ (Dilthey, 1880/1960, S. 201)

und heute …. 

„Wenn man die Brille der Lehrperson so ändern kann, dass sie das Lernen mit den 
Augen ihrer Lernenden sieht, wäre das schon mal ein exzellenter Anfang.“ (Hattie, 
2013, S. 298)
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Modul  1:  2 .  E in le itung

… und zum Verstehen der eigenen pädagogischen Handlungen

Lehrerpersonen sollen sich also ständig selbst evaluieren...

Deshalb müssen Lehrer immer wieder Gelegenheiten schaffen, herauszufinden, wie ihr 
Unterricht wirklich wirkt. (Hattie, 2013, S. 299)

Herzog dazu kritisch:

Wie kann ein Lehrer einen Vorgang, der nicht in seinem eigenen Inneren, sondern im 
Inneren eines Schülers vor sich geht, sehen und sichtbar machen? (Herzog, 2014, S. 
131)

Das Konzept der Mentalisierung bietet hierfür ein geeignetes Konzept!



Modul  1

1. 3 Einführung in die 
Mentalisierungstheorie
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Der Psychoanalytiker Peter Fonagy und die Psychoanalytikerin Mary 

Hepworth (Target) entwickelten Anfang bis Mitte der 1990er Jahre 

die Mentalisierungtheorie am University College London.

1991 wird im Artikel „Thinking about thinking“ von Peter Fonagy die 

Fähigkeit, „bewusste und unbewusste mentale Zustände von sich 

selbst und von anderen erfassen zu können.“ (Taubner, 2015, S. 9)

Peter Fonagy

https://www.ucl.ac.uk/psychoana
lysis/people/peter-fonagy

Mary Hepworth (formerly Mary 
Target)

https://www.ucl.ac.uk/psychoana
lysis/people/mary-hepworth

Modul  1:  3 .  E inführung in  d ie  Mental is ierungstheorie

Zur Entstehungsgeschichte
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Mentalisieren ist keine Wortneubildung.

Frühester Beleg für den Begriff mentalisieren stammt aus dem Jahr 1807.

Heute werden zwei Bedeutungen im Oxford English Dictionary angeführt:

1. im Geiste konstruieren

2. Mental entwickeln oder kultivieren; einen anderen zum Denken anregen.

(Allen, Fonagy & Bateman, 2011, S. 23)

Modul  1:  3 .  E inführung in  d ie  Mental is ierungstheorie

Ist der Begriff Mentalisieren neu?



Grundlagen und Theorien - exemplarisch

Psychoanalytische 
Grundlagen

Psychische Realität 
Freud (1912)

Denktheorie, 
Containment 
Bion (1962)

Affektspiegelung und falsches 
Selbst   Winnicott (2010) 

Soziale 
kognitionstheoretische
Grundlagen

Theory of Mind
Baron-Cohen (1995)

Bindungstheorie

klassische
Bindungstheorie Bowlby (1982)

Beobachtungsverfahren „Fremde-
Situations-Test”  Ainsworth (1985) 

Fotorecht: Turner 2021 

Anthropologische 
Grundlangen

Geteilte Intentionalität                 
Tomasello (2014)

Epistemic vigilance. Mind & 
Language Sperber et. al. (2010)



„
„Mental is ieren bedeutet s ich des 

eigenen Zustands,  der e igenen 

Wünsche und Ziele  gewahr zu 

sein,  während man über sein 

Erleben nachdenkt,  und das 

Verhalten anderer Menschen mit  

Bezug auf  ihren inneren Zustand, 

ihre Wünsche und Ziele  zu 

interpretieren.“

(Coates ,  2009,  S .  11)
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Mentalisieren ist eine …

• universale, elementare menschliche Fähigkeit

• die durch frühe Erfahrungen mit primären Bezugspersonen geprägt wird

• durch spätere Beziehungserfahrungen modifiziert werden kann. 

• Mentalisieren ist jedoch keine festgelegte Fähigkeit,

• sondern eine dynamische Fähigkeit,

• die je nach Situation verstärkt oder beeinträchtigt sein kann. (vgl. Allen et al. 2011, Schultz-Venrath 2013)

Modul  1:  3 .  E inführung in  d ie  Mental is ierungstheorie

Was bedeutet mentalisieren? (1)



„
„Mental is ierung ist  e ine imaginative 

Tätigkeit ,  insbesondere das 

Wahrnehmen und Interpretieren von 

menschl ichem Verhalten auf  der 

Basis  intentionaler Aspekte.“

(Brockmann & K i rsch,  2015,  S .  13)
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• Sich psychische Vorgänge vergegenwärtigen

• Achtsamkeit für eigene psychische Zustände und für die psychischen Zustände anderer Menschen 

entwickeln oder pflegen

• Missverständnisse verstehen

• Sich selbst von außen und andere von innen betrachten

• Eine mentale Eigenschaft zuschreiben oder „mental kultivieren“

(Allen, Fonagy & Bateman 2011, S. 23)

Modul  1:  3 .  E inführung in  d ie  Mental is ierungstheorie

Was bedeutet mentalisieren? (2)
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Facette

Inhalt mentaler Zustände: Bedürfnisse, Wünsche, Gefühle, Gedanken, 

Halluzinationen, usw. 

Repräsentationsebene: Eher explizit (narrativ) versus eher implizit (intuitiv) 

Objekt: Selbst versus Andere

Zeitrahmen: Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft 

Fokussierungsradius: Eher eng (augenblicklicher mentaler Zustand) versus 

breiter (autobiographischer Kontext) 

Modul  1:  3 .  E inführung in  d ie  Mental is ierungstheorie

Facetten des Mentalisierens

Aspekte

(Allen et al., 2011, S. 51)
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Modul  1:  3 .  E inführung in  d ie  Mental is ierungstheorie

Mentalisierung und überlappende Konstrukte

Affekt-
bewuss

tsein

Achtsamkeit

P
s
y
c
h
o
l
o
g
i
s
c
h
e 
S
e
n
s
i

Empathie

Selbst Andere
Gewichtung auf 

affektivem 
Aspekt

Gleiche 
Gewichtung auf 

kognitive und 
affektive 
Aspekte

Implizit und 
Explizit

Explizit

Mentalisierung

vgl. Choi-Kain & Gunderson, 2008, S. 1130
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„Anders als viele zeitgenössische psychoanalytische Konstrukte ist die 

Mentalisierungstheorie als ein Brückenkonzept anzusehen, das auch jenseits klinischer 

Aspekte empirisch überprüft und weiterentwickelt wird und dennoch starke Einflüsse auf 

die Weiterentwicklung psychoanalytischer Theorieansätze hat.“ 

(Taubner, 2015, S. 9)

Modul  1:  3 .  E inführung in  d ie  Mental is ierungstheorie

Mentalisierungstheorie als Brückenkonzept



23

Fragebögen

Reflective Functioning Questionnaire

(Fonagy & Ghinai, 2008)

Parental Reflective Functioning

Questionaire (Luyten et al., 2009)

Modul  1:  3 .  E inführung in  d ie  Mental is ierungstheorie

Empirische Messinstrumente – exemplarisch

Interviewbasierte Instrumente 

mit Reflective-Functioning-Scale

(RFS)

Adult Attachment Interview (AAI) 

(Fonagy et al., 1998)

Parent Development Interview 

(PDI) (Slade et al., 2004)

Computergestützte objektive 

Tests

Movie for the Assessment of

Social Cognition (MASC) (Dziobek

et al., 2006)

Reading the Mind in the Eyes 

(Baron-Cohen et al., 2001)
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Hören Sie Peter Fonagy zu „What is Mentalization?”

https://www.youtube.com/watch?v=MJ1Y9zw-n7U

Aufgabe: 1) Reflektieren und diskutieren Sie das Video in einer Kleingruppe.

2) Welche Fragen und weitere führende Gedanken entstehen in der 

Kleingruppe?

3) Denken Sie an eine pädagogische Situation. Wie können die 

mentalen Zustände der Beteiligten in der Situation verstanden werden?

Arbeitszeit: 25 min.

Modul  1:  3 .  E inführung in  d ie  Mental is ierungstheorie

Übung: What is Mentalization?

https://www.youtube.com/watch?v=MJ1Y9zw-n7U


A .  Tu r n e r  ( M o d u l v e r a n t w o r t l i c h e ) ,  u n t e r  M i t a r b e i t  v o n  N .  B e h r i n g e r,  S t .  
G i n g e l m a i e r,  J .  H u b e r,  H .  K i r s c h  u n d  T.  N o l t e

Z i t i e r e m p f e h l u n g :

Tu r n e r,  A g n e s  ( 2 0 2 1 ) . M o d u l  1 :  G r u n d l a g e n  d e s  M e n t a l i s i e r u n g s a n s a t z e s Te i l  1 .

C u r r i c u l u m M e n t a l i s i e r u n g s t r a i n i n g f ü r p ä d a g o g i s c h e F a c h k r ä f t e d e s  
N e t z w e r k e s M e n t a l i s i e r u n g s b a s i e r t e P ä d a g o g i k . ( D a t u m  A b r u f )
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